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Ein kleiner Garten Eden 

Für die Armen Sri Lankas ist die ökologische Landwirtschaft eine Chance

Ob Chandana Kumare jemals daran geglaubt hat, einmal ein wohlhabender Mann zu sein? Wohl kaum. Als der Kleinbauer vor fünf Jahren mit seiner Frau Sudharma nach Mahagalwewa zog, wuchs in dem kleinen Ort im Süden Sri Lankas kaum etwas. Mit bescheidenem Erfolg baute der 28-Jährige damals Chilischoten an; dafür pumpte er mehrmals in der Woche mühsam Wasser aus einem nahe gelegenen Reservoir in seinen Garten. Doch der ausgedorrte Boden konnte die Flüssigkeit kaum halten.

Zum Glück für Chandana kamen damals Mitarbeiter von MONLAR in die Gegend. Die 1990 gegründete Bewegung für eine Land- und Agrarreform erforscht nachhaltige Landbaumethoden, entwickelt Lehrmaterialien dazu und unterstützt Graswurzelinitiativen dabei, ihre Anbaumethoden zu verbessern. Zudem setzt sie sich auf politischer Ebene für die Rechte der Kleinbauern ein. Die MONLAR-Mitarbeiter rieten Chandana, weitere Pflanzen anzubauen, damit der Boden das Wasser besser speichern könne. Nach ihrer Anleitung begann er Bananen, Papaya, Orangen, Pampelmusen, Mangos und Süßkartoffeln zu pflanzen.

Rund 500 solcher „Hausgärten“ wurden in den vergangenen drei Jahren mit finanzieller Unterstützung von „Brot für die Welt“ angelegt. „Wir achten darauf, dass mit jedem Garten ein intaktes Biotop entsteht“, erklärt MONLAR-Mitarbeiter Soora Sena. Die Gärten liefern den Familien nun das ganze Jahr über gehaltvolle Nahrung. So brauchen sie kein Gemüse mehr auf dem Markt zu kaufen und schonen ihre Haushaltskasse. Durch den Verkauf ihrer Überschüsse erzielen sie zum Teil sogar beträchtliche Gewinne.

Bestes Beispiel dafür ist Chandana Kumare: Der Vater einer vierjährigen Tochter hat durch seinen kleinen Garten Eden inzwischen ein Einkommen von rund 13 000 Rupien (100 US-Dollar) im Monat. Zum Vergleich: Ein Lehrer verdient weniger als die Hälfte.

Schädliche und nützliche Insekten

Von einem solchen wirtschaftlichen Erfolg sind die Reisbauern in dem Dorf Heratagama noch ein Stück entfernt. Doch seitdem sie die von MONLAR propagierte „Integrierte Schädlingskontrolle“ praktizieren, hat sich ihr Ertrag immerhin um beinahe 30 Prozent erhöht. Geht es beim konventionellen Reisanbau vor allem darum, die Felder frei von Ungeziefer zu halten, wird bei der Integrierten Schädlingskontrolle zwischen nützlichen und schädlichen Insekten unterschieden. Sind die Nützlinge in der Überzahl, ist ein menschliches Eingreifen nicht erforderlich. Sind sie in der Minderheit, muss gehandelt werden: zum Beispiel durch das Anlocken beziehungsweise Züchten und Aussetzen hilfreicher Insekten. Die Bauern lernen von MONLAR, Schädlinge und Nützlinge zu erkennen. Mit Erfolg: „Wir kannten die Vorgänge im Feld vorher nicht“, sagt Bäuerin Wasantha. „Wissen zu haben ist ein großes Geschenk.“ 
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Träger Movement for National Land and Agricultural Reform (MONLAR)





Finanzierung (drei Jahre)


„Brot für die Welt“


100.151,- Euro





Was kostet wie viel?


Samen und Setzlinge für einen Hausgarten: 3 Euro


Durchführung eines Workshops für 25 Bauern: 160 Euro 








